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Treibriemen
Erste Referenzen.

Grubengerbung
Telegramme : Gerberei Horgen.

Kanipf'hrcttiü.
gum bccnbigten Waitrcrftrcif tu 3i»rtrf). Slm Witt=

mod) abenb hatte ba! WaurerftreiEfomitee — eS „amtet"
immer ttod) raeiter, tro^bem ber Waurerftreif feit 2BodE)ert

tatfädhlidj beenbct ift! — ju einer WaurerPerfammlung
iit§ Velobrom eingelabett „jur Ve[pred)ung ber Situation
in 3üric§". SSie c! fdjeint, finb nun aber ben Waurcrn
fetbft bic Singen aufgegangen; bentt bon ben 3000
auf bem fßlajse 3üncf) in Slrbeit ftet)enben Waurern
erfdjtenen nur *280. — hieben bem Streifpräfi«
beuten Stilting l)ielt aud) nod) ein ifatienijd)er Slgiator
Vranbrebeit. ®er StreiE fei atlerbiugS, fo mürbe ju=
geftanben, tatfäcEjlicE) beenbet; offiziell aber baure ber
Äampf meiter. Slm Sdiluf) ber l'/Vftünbigen Ver=
Ejanblungen mürbe eine fRefolvition in biefem Sinne
gefafft unb bcfctjloffen, bie ftäbtifc^ett VaufteUcn, borab
ben ScE)lad)tl)ofbaupla^ unb bie Vaufielle ber &'anton!=
fdjulneubauten ju fperreu. — Sie moEIett einfad) Eeine

Vulje
$ie Waler in 3ürid) haben mit grofjer Welkheit

ben SBiebereintritt in ben Sdpbeij. ©eroerffchaftêbunb
tro| ber gürfpracf)e ©reulid)! abgelehnt, in ber Weinung,
bafs bie borljanbenen Wittel be! Vcrbanbe! borerft für
ben inneren Sluëbau bermenbet merben follen, bebor
man ©elb ^ergibt für einen ©cmerEfdiaftSbunb, beffeu
Seituitg abfolut nidjt leiften Eöttne, ma! man bon beim
felben berlangeu müffe. 5Dcutlicf) gefprodjen!

$ie Waurer unb ^aublattger oon Woubon finb in
Stuöftaub getreten. Sie berlangeu ßol)nerl)öl)ung unb
gleiche SlrbeitSbebingungcn, raie fie in Saufanne beftel)en.

$er Sluêgaug be! Waitrcrftrcif! in Saufamte Eommt

für bie Slrbeiter einer Vieberlage gleid). gf^e gorberuttg
be! neunftünbigen 2lrbeit!tage! haben fie preügeben
müffen; benn burd) bie neue Jïonoention, bie bi! juin
31. ®ejember 1910, alfo für eine relatio lange $eit in
ftraft beftefjeu roirb, i|i bie Slrbeitêjeit mie bi!her auf
10 Stunben feftgefeçt raorben. ®a! mar aber gerabc
bie gorberung, 3te eigentlich jum Streif geführt fjat;
benn in biefem fünfte fonnten unb roollten bie Unter=

neunter nicf)t nachgeben, roäljrenb e! über bie £ohnerf)öf)ung
feljr wahrscheinlich ju einer Verftänbigung gefommen
märe. gmmerl)in haben aud) l)ter bie Slrbeiter non ihren
urfprünglidjen Ijodjgefpannten gorberungen erîjeblicf) nadp
laffen müffen. 3" Seginn be! Streife! am 19. guni
oerbienten bie Waurer 50 9tp. bie Stunbe, bie fpattb=
langer 40 unb bie Wörtelträger 30 9îp. Sie oerlangten
nun eine @rt)öf)ung auf 65, 55 unb 45 9tp. "3)aß e!
ihnen babei nidjt redjt Gcrnft mar, bemeift ber llmftanb,
bafj fie fd)ott am 21. guni auf 56, 46 unb 36 Vp.
hinuntergingen unb fid) bereit erftärten, mit 2tu!naf)me
be! Sam!tag! jel)n Stunben ju arbeiten; ba! ©egen=

angebot ber Unternehmer ftanb bantal! auf 53, 45 uitb
30 91p. ; fpäter freilich raarb bie gorberung be! Veun=

ftunbentage! mieber aufgenommen. Vacl) ber neuen
Sfoimention nun aber betragen bie Söhne 57, 47 unb
35 9{p. Ilm biefer "^Differenzen roitlen ift alfo nun jraölf
2Bod)en lang geftreift unb eine Vaufaifon oerpafjt
morben, mie fie faunt fo balb mieberfehren roirb; benn
in Saufanne hat e! feit ©nbe Wai faft nicht mehr ge«

regnet. ©in grofjer Seil ber cor einem Vierteljahr an=

roefenben Slrbeiter haben be! Streife! roegen ben ijßlat)
oertaffen unb fo ben fidjeren Verbienft eingebüßt, ben

fie hier gefunben hätten.

maurer--Tacb$d)ttkn.
(Sort.)

llnfer heutiger bef(agen!roerter guftanb im Waurer=
fache erregt bie ©emüter; man fängt an einjufehen, baf?

mtfer Sdjroeijerbürger nicf)t nur bem füblichen Vachbar
ifßlatj machen muffte, fonbern aud), baff biefer Vachbar
ba! ganze ©ewerbe in 0huroacf)t gebracht unb biefe! oollenb!
oon ihm bel)errfd)t ift. get)t in ber Verzweiflung taucf)t
ber iß (an auf, gachfchuten einzurichten. @! ift bie! ein

Schritt oorroärt!, eine erfreuliche Anregung, unb ift ju
hoffen, bap e! nicht nur bei ber Anregung bleibt, fon=
bern jur 3lu!führung gelangt. $ür ben Schroeijermaurer
ober Slnfänger ift bie heutige Sage eine oer^roeifelte.
Vom Schroeijer oerlangt man eine 3—4=jährige Sehrzeit,
in oielen gälten ohne irgenbroetche Söhnung, unb am
Gcnbe berfelben fteht ber güngting noch am ißflafter'
faften. Vicht fo unfer füblid)er Vachbar.

@r madjt fid) im erften Sommer burd) feine greunbe
mit allen Waterialien befannt, unb ba! im Sllter oon
14—15 fahren unb bei einem StunbenloE)n, ber ihm
eine Gsfriftenz bietet. SDa! folgenbe gahr, wenn er förper=
lieh etwa! begünftigt ift, roirb er eingeweiht unb oer=

roenbet, unb am @nbe be! gahre! ift er Wann ber
£at. Veben bem Sdjroeizer Waurer arbeitenb, hat er
immer zuerft fßflafter, ift nie zu furz an Waterial unb
hat ftet! §ülfe bei ©erüft.

9Bo ift unfer Schweizer? ga, ber ift immer zurücf!
3h"i wirb bebeutet, ba| er nod) einmal eine 3=jährige
Sehrzeit zu befteljen habe, ober mit etwa! geringerem
Sohne fidh begnügen möge.

llnfer Schweizer möchte etwa! erfahren, er will in!
3lu!lanb. Vad) gtalien? — — gn granfreich niuff
er itatienifch oerftetjen, in ©nglanb, Vereinigte Staaten
oon Slmerifa ober Äanaba will man ihn nidjt. ®a!
©lücf bringt ihn oielleidjt nach ®eutfchlanb, wo er auf=

athmet; h^r finbet er noch 3uftänbe, wo er fein fann
unb Erfahrung fjalen fann; aber für bie Scfpoeiz ift er
nicht mehr zu haben.
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Hamsl-^bwnîli.
Znm beendigten Manrerstreik in Zürich. Am Mitt-

woch abend hatte das Manrerstreikkomitee — es „amtet"
immer noch weiter, trotzdem der Maurerstreik seit Wochen
tatsachlich beendet ist! — zu einer Maurerversammlnng
ins Velvdrom eingeladen „zur Besprechung der Situation
in Zürich". Wie es scheint, sind nun aber den Maurern
selbst die Augen aufgegangen; denn von den 3000
auf dem Platze Zürich in Arbeit stehenden Maurern
erschienen nur 230. — Neben dem Streikpräsi-
denten Kißling hielt auch noch ein iîalienischer Agiator
Brandreden. Der Streik sei allerdings, so wurde zu-
gestanden, tatsächlich beendet; offiziell aber daure der
Kampf weiter. Am Schluß der l^-stündigen Ber-
Handlungen wurde eine Resolution in diesem Sinne
gefaßt und beschlossen, die städtischen Baustellen, vorab
den Schlachthvfbauplatz und die Baustelle der Kantons-
schnlneubanten zu sperren. — Sie wollen einfach keine

Ruhe!
Die Maler in Zürich haben mit großer Mehrheit

den Wiedereintritt in den Schweiz. Gewerkschaftsbnnd
trotz der Fürsprache Greulichs abgelehnt, in der Meinung,
daß die vorhandenen Mittel des Verbandes vorerst für
den inneren Ausbau verwendet werden sollen, bevor
man Geld hergibt für einen Gewerkscbaftsbund, dessen

Leitung absolut nicht leisten könne, was man von dem-
selben verlangen müsse. Deutlich gesprochen!

Die Maurer und Handlanger von Mondon sind in
Ausstand getreten. Sie verlangen Lohnerhöhung und
gleiche Arbeitsbedingungen, wie sie in Lausanne bestehen.

Der Ansgang des Manrcrstrciks in Lausanne kommt

für die Arbeiter einer Niederlage gleich. Ihre Forderung
des neunstündigen Arbeitstages haben sie preisgeben
müssen; denn durch die neue Konvention, die bis zum
31. Dezember 1910, also für eine relativ lange Zeit in
Kraft bestehen wird, ip die Arbeitszeit wie bisher auf
10 Stunden festgesetzt worden. Das war aber gerade
die Forderung, die eigentlich zum Streik geführt hat;
denn in diesem Punkte konnten und wollten die Unter-
nehmer nicht nachgeben, während es über die Lohnerhöhung
sehr wahrscheinlich zu einer Verständigung gekommen
wäre. Immerhin haben auch hier die Arbeiter von ihren
ursprünglichen hochgespannten Forderungen erheblich nach-
lassen müssen. Zu Beginn des Streikes am 19. Juni
verdienten die Maurer 50 Rp. die Stunde, die Hand-
langer 40 und die Mörtelträger 30 Rp. Sie verlangten
nun eine Erhöhung auf 65, 55 und 45 Rp. Daß es

ihnen dabei nicht recht Ernst war, beweist der Umstand,
daß sie schon am 21. Juni auf 56, 46 und 36 Rp.
hinuntergingen und sich bereit erklärten, mit Ausnahme
des Samstags zehn Stunden zu arbeiten; das Gegen-

angebot der Unternehmer stand damals auf 53, 45 und
30 Rp.; später freilich ward die Forderung des Neun-
stundentages wieder aufgenommen. Nach der neuen
Konvention nun aber betragen die Löhne 57, 47 und
35 Rp. Um dieser Differenzen willen ist also nun zwölf
Wochen lang gestreikt und eine Bausaison verpaßt
worden, wie sie kaum so bald wiederkehren wird; denn
in Lausanne hat es seit Ende Mai fast nicht mehr ge-
regnet. Ein großer Teil der vor einem Vierteljahr an-
wesenden Arbeiter haben des Streikes wegen den Platz
verlassen und so den sicheren Verdienst eingebüßt, den

sie hier gefunden hätten.

Maurer Fachschulen.
(Korr.)

Unser heutiger beklagenswerter Zustand im Maurer-
fache erregt die Gemüter; man fängt an einzusehen, daß
unser Schweizerbürger nicht nur dem südlichen Nachbar
Platz machen mußte, sondern auch, daß dieser Nachbar
das ganze Gewerbe in Ohnmacht gebracht und dieses vollends
von ihm beherrscht ist. Jetzt in der Verzweiflung taucht
der Plan auf, Fachschulen einzurichten. Es ist dies ein

Schritt vorwärts, eine erfreuliche Anregung, und ist zu
hoffen, daß es nicht nur bei der Anregung bleibt, son-
dern zur Ausführung gelangt. Für den Schweizermaurer
oder Anfänger ist die heutige Lage eine verzweifelte.
Vom Schweizer verlangt man eine 3—-4-jährige Lehrzeit,
in vielen Fällen ohne irgendwelche Löhnung, und am
Ende derselben steht der Jüngling noch am Pflaster-
kästen. Nicht so unser südlicher Nachbar.

Er macht sich im ersten Sommer durch seine Freunde
mit allen Materialien bekannt, und das in: Alter von
14—15 Jahren und bei einem Stundenlohn, der ihm
eine Existenz bietet. Das folgende Jahr, wenn er körper-
lich etwas begünstigt ist, wird er eingeweiht und ver-
wendet, und am Ende des Jahres ist er Mann der
Tat. Neben dem Schweizer Maurer arbeitend, hat er
immer zuerst Pflaster, ist nie zu kurz an Material und
hat stets Hülfe bei Gerüst.

Wo ist unser Schweizer? Ja, der ist immer zurück!

Ihm wird bedeutet, daß er noch einmal eine 3-jährige
Lehrzeit zu bestehen habe, oder mit etwas geringerem
Lohne sich begnügen möge.

Unser Schweizer möchte etwas erfahren, er will ins
Ausland. Nach Italien? — — In Frankreich muß
er italienisch verstehen, in England, Vereinigte Staaten
von Amerika oder Kanada will man ihn nicht. Das
Glück bringt ihn vielleicht nach Deutschland, wo er auf-
athmet; hier findet er noch Zustände, wo er sein kann
und Erfahrung holen kann; aber für die Schweiz ist er
nicht mehr zu haben.
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